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Die Gislifluh.
Von dunkler Abendbläue still gesegnet

Zieht deine Scheitellinie rein dahin.
Dein sagenreiches Antlitz mir begegnet,
Und klar dein Traumgesicht mir so erschien:

Auf deinen kargen Felsterrafsen
Steht, auf dem Stein wie festgebannt,
Ein Alemanne, späht gelassen

Ins aufgetane, schöne Land.

Und wie die Abendschatten sinken.

Die laute Welt langsam vergeht,
Kommt von den Tälern stummes Winken
Von Geisterscharen, jach gebläht.

Sie werfen, wie die wilde Brandung,
Ihr Ungestüm am Berg empor,
Ein Volk in kecker Kriegsgewandung
Bricht aus der grauen Schar hervor.

Die stolzen Römer! Heifz umzittert
Von Siegesmut, Eroberungssinn,
Von frühem Ahnenglanz umwittert
Zieht reich ihr Trofz am Berge hin.

Der Alemanne auf dem Gipfel
Reckt seine Hand ins Licht empor —
Die Wutschar sinkt, wie kranke Wipfel;
Vielfältig strudeln andere vor!

Die Hunnen! Wehe! Dunkle Horden —
Mongolisch rasend, tierisch Blut —
Zertreten Land. Grausames Morden
Stampft unbewehrtes, holdes Gut.
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Und zornentbrannt hebt steil die Rechte,

Zur Faust geballt, der Alemann.
Sein Finsterblick umkreist die Knechte,
Die Hunnenbrut verdirbt daran.

Und Geisterzug und Geisterheere
Flieh'n stummgebeugt, besiegt, vorbei,
Die von Burgund erheben Speere —
Der Blick vom Berg bricht sie entzwei!

So ziehn sie grau verlöschend weiter,
Die Erde trägt wohl ihre Spur,
Erzählt den Enkeln ernst und heiter
Noch heut, wie Volk vorüberfuhr,

Das einst, wie Sturm in Wetternächten,
Fernher erbrauste — und zerrinnt!
Und über seinen dunklen Prächten
Verwesung ihren Purpur spinnt.

Das Traumgesicht vergeht, die Stille bricht,
Im Untergang zerstoben list'ge Herde —
Es hebt das kühne, zähe Angesicht
Der Alemanne über Heimaterde.

C. M.-Z.
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